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Nordkoreaner stürmen gegen den Kum
Stündlich rennen nene Wellen an - Ununterbrochene Versuche den Fluß zu überschreiten

Tokio (UP). General Douglas McArthur
gab bekannt , daß kommunistische nordkorea¬
nische Streitkräfte den Angriff auf die ame¬
rikanischen Verteidigungslinien am Kum-Fluß
eröffnet haben . Starke Kräfte der nordkorea¬
nischen Infanterie sind nach anderen Mel¬
dungen in die amerikanischen Stellungen am
Kum eingebrochen .

Nichtamtliche Meldungen besagen, daß es
den Nordkoreanem gelang, einen Brücken¬
kopf am Südufer des Kum-Flusses zu errich¬
ten . Diese Meldungen konnten bis jetzt jedoch
nicht bestätigt werden . Der Angriff begann
nordwestlich von Taejon. Wie der UF-Korre-
spondent . Poats berichtet, trugen die Nord¬
koreanischen Soldaten zum Teil amerikanische
Uniformen , als sie versuchten, den Kum-Fluß
zu überqueren . Ein gefangener Kommunist
sagte aus, Samstag (Ortszeit) sei der „D-Tag“
für die nordkoreanische Großoffensive gegen
die Kum-Linie.

Heftige Kämpfe am Südufer
Das Schwergewicht des kommunistischen

Angriffs liegt im westlichen Abschnitt der
amerikanischen Front Im amerikanischen
Hauptquartier wird damit gerechnet, daß die
Nordkoreaner auch an der rechten Flanke ver¬
suchen werden , über den Fluß zu gehen. Die
Offensiv-Spitze in diesem Teil dürfte sich
wahrscheinlich gegen den Punkt richten, an
dem die amerikanischen und südkoreanischen
Stellungen Zusammentreffen.

Weiter wird gemeldet, daß sich am Süd¬
ufer zur Stunde heftige Kämpfe abspielen.
Die Nordkcreaner hätten besonders schwere
Blutverluste erlitten , als sie die dem Kum
gegenüberliegende Höhe hinuntergestürmt
seien. Amerikanische Geschütze hätten unver¬
züglich Sperrfeuer gelegt. Bevor die Kommu¬
nisten zum Großangriff ansetzten, hatten sie
fünf kleinere Vorstöße unternommen, die
aber im Feuer der Amerikaner zusammen¬
brachen . Es soll jedoch einigen Nordkorea¬
nern in Zivilkleidem gelungen sein , sich durch
die amerikanischen Linien zu schlagen und
von hinten her anzugreifen . Die Stärke der
nordkoreanischen Truppen , denen es gelang,
zum Südufer überzusetzen, kann bei der
augenblicklichen Kampflage nicht abgeschätzt
werden.

Lage noch unübersichtlich
Nach einem Kommunique McArthurs soll

sich eine klare Angriffsentwicklung noch nicht
übersehen lassen . Unterrichtete Kreise zwei¬
feln indessen nicht daran , daß jetzt der Groß¬
angriff der Koreaner mit dem Ziel Taejon
begonnen hat . In dem KommuniqueMcArthurs
heißt es weiter , daß Teile der 2. nordkoreani¬
schen Division den Pogang-Fluß überschritten
haben und daß es ihnen gelungen ist, in der
Nähe von Tschungju südkoreanische
Streitkräfte zurückzuschlagen. Der 15 . nord¬
koreanischen Division gelang es, längs der
Achse Tschungju-Hamtschang soweit nach Sü¬
den vorzustoßen, um Yongpong einzuneh¬
men und sich einem etwa fünf Kilometer
südlich Yongpong liegenden Verkehrsknoten¬
punkt zu nähern .

An der Zentral -Front rückten die Nordko¬
reaner auf einer guten Autostraße am Ham -
tschaag vor und bedrohen damit die Haupt¬
versorgungslinie von Pusan nach Taejon.
Von der Ostküste wird wachsende Aktivität
der nordkoreanischen Verbände gemeldet. Ver¬
stärkungen rücken nach U t s c h i n vor. Die
kommunistischen Angriffsspitzen haben
Y o n g d o k erreicht

Regierung räumt Taejon
Die südkoreanische Regierung hat zum größ¬

ten Teil die provisorische Hauptstadt Tae¬
jon geräumt Wie ein Korrespondent der Uni¬
ted Press berichtet , wurde die Räumung je¬
doch schon vor einigen Tagen eingeleitet.

Ein amerikanischer Sprecher äußerte sich
zur Gesamtlage dahingehend, es könne kein
Zweifel darüber bestehen, daß die amerika¬
nischen Truppen die Nordkoreaner aufhalten
würden . Die Situation sei ernst , er sehe je¬
doch keine Katastrophe für die amerikani¬
schen und alliierten Truppen voraus. Die Ver¬
einigten Staaten hätten die Mittel zur Hand,
diesen Kampf- zu ihren Gunsten zu entschei¬
den. „Gebt uns Zeit“ , sagte der Sprecher,
„und wir werden das Blatt wenden, aber wir
können es nicht innerhalb weniger Tage
schaffen“.

Die sowjetische Zeitung „Rote Flotte“ be¬
hauptet , nordkoreanische Streitkräfte hättet
zwei amerikanische Kriegsschiffe versenkt.

UN-Mitglieder sollen Landtruppen
senden

Appell des Generalsekretärs Lie zur Hilfe
für Nordkorea

Lake Suecess (UP ) . Der Generalsekre¬
tär der UN, Lie . richtete einen Appell an die
Mitgliedstaaten der UN, weitere Truppen zur
Unterstützung der amerikanischen Streit¬
kräfte nach Korea zu entsenden .

Trygve Lie sandte an 52 Mitgliedstaaten
die sich für die Korea-Aktion ausgesprochen
hatten , ein Rundschreiben, in dem er daraui
hinweist , daß das unter dem Oberkommandc
von General McArthur stehende Truppenkon¬
tingent in Korea dringend verstärkt werder

müsse, auch durch Kampftruppen für die
Kämpfe auf dem Lande . Lie erklärte aui
einer Pressekonferenz , alle Mitgliedstaaten
seien einfach verpflichtet, zu tun , was sie
könnten. Diese Truppen sollten eine wirk¬
same Unterstützung darstellen . Lie erklärte
ferner , daß sein Appell nach Beratungen mil
den Delegierten der USA Austin und Gross
sowie mit dem koreanischen Botschafter in
Washington, Chang, erfolgt sei . Lie wies
darauf hin, daß im Appell ein besonderei
Satz enthalten sei, der sich an Nationalchina
richte, das bekanntlich die Entsendung eines
Truppenkontingents von 33 000 Mann aus
Formosa nach Korea angeboten habe.

Wahrscheinlich keine Westeuropäer
Wegen anderer militärischer Verpflichtungen

London (UP) . Es besteht praktisch über¬
haupt keine Aussicht, daß westeuropäische
Staaten in der Lage sein werden, Landtrup¬
pen nach Korea zu entsenden . Dies geht aus

Washington (UP ). Das amerikanische
Außenministerium erklärte , daß die ameri¬
kanischen Grundbedingungen zneiner
Beendigung des Feldzuges in Korea im Ab¬
schluß eines Waffenstillstandes und in einem
Rückzug der Nordkoreaner auf den 38sten
Breitengrad bestehen .

Der Sprecher des Außenministeriums teilte
dieses in Beantwortung einiger Anfragen
mit und betonte , die USA ständen auf dem
Standpunkt , daß jede Lösung des Korea-
Konflikts im Rahmen der Korea-Entschlie¬
ßungen der UN erfolgen müsse.

DiplomatischeKreise Moskausbezeugen wei¬
terhin äußerst reges Interesse an den britisch¬
sowjetischen Besprechungen in Moskau zwi¬
schen Botschafter Kelly und dAn stellver¬
tretenden Außenminister Gromyko. Es be¬
steht hier eine gewisse Hoffnung, daß eine
friedliche Lösung des Koreakonfliktes erreicht
werden könne . Ausländische Beobachter er¬
klärten , daß die Sowjetunion ihren Sitz im
Sicherheitsrat wieder einnehmen werde, „so¬
bald der Delegierte der Peiping-Regierung
zugelassen wird“ . In der sowjetischen Presse
wird die Erklärung Gromykos wiederholt,
daß die Vereinten Nationen die Zurückzie¬
hung der amerikanischen Streitkräfte aus Ko¬
rea verlangen müßten.

In diplomatischen Kreisen Londons wird
allgemein angenommen, daß der indische Mi¬
nisterpräsident N e h r u der Sowjetunion und
den USA vorgeschlagen hat , das kommu¬
nistische China in die Vereinten Natio¬
nen aufzunehmen , um auf diese Weise den
ersten Schritt zur Beendigung des Korea¬

einer Untersuchung der militärischen Situation
verschiedener Staaten hervor . Es bleibt daher
in erster Linie zu hoffen , daß Staaten wie
Kanada, Australien , Neuseeland, Südafrika
und eventuell auch Pakistan den amerikani¬
schen Truppen in Korea zu Hüfe eilen wer¬
den . Die meisten übrigen Staaten , die über
größere Streitkräfte verfügen , besitzen bereits
in anderen Teilen der Welt militärische Ver¬
pflichtungen, die praktisch ihre gesamten mili¬
tärischen Reserven beanspruchen.

Australien plant Einberufungen
13 500 Rekruten sollen ausgebildet werden

Canberra . (UP) . Der amtierende austra¬
lische Ministerpräsident Fadden gab bekannt,
daß Australien in absehbarer Zeit 13 500
Dienstverpfichtete im Alter von 18 Jahren
zur Ableistung der allge meinen Wehrdienst¬
pflicht einberufen werde . •

Gemeinsames Mittelmeer-Manöver
Britische und italienische Kriegsschiffe üben

Valetta , Malta (UP) . Wie bekanntgegeben
wird , werden das italienische Schlachtschiff
„Doria“ und andere italienische Kriegsschiffe
gemeinsam mit der britischen Mittelmeerflotte
Anfang August Manöver durchführen.

Konfliktes zu tun . Nehru soll außerdem vor¬
geschlagen haben , daß beide Parteien in Ko¬
rea das Feuer einstellen sollten. Dann sollten
die Vereinten Nationen dafür Sorge tragen
daß freie Wahlen für ein wiedervereintes
und demokratisches Korea durchgeführt
werden.

Nehrus Vermittlungsvorschlag soll in Mos¬
kau und Washington erst nach vorheriger
Konsultation Londons überreicht worden sein .
Außerdem soll der indische Botschafter in
Peiping, Pannikar , einen indischen Vermitt¬
lungsversuch unternommen haben. Pannikar
soll dabei das kommunistische China aufge¬
fordert haben, gewissermaßen als Gegenlei¬
stung für die Überlassung des chinesischen
Sitzes im Sicherheitsrat seinen Einfluß in
Korea geltend zu machen. Diese Entwicklung
würde nach Ansicht diplomatischer Kreise
Londons der Sowjetunion die Rüdekehr in die
Vereinten Nationen ermöglichen, die sich
dann auch mit der Regelung der Zukunft
Formosas befassen müßten.

Viel Beachtung hat man in diesem Zusam¬
menhang dem Entschluß des sowjetischen Si¬
cherheitsrats-Delegierten, M a 1 i k , geschenkt,der im August den Vorsitz im Sicherheitsrat zu
übernehmen hätte und vor wenigen Tagen
eine längere Urlaubsreise in die Sowjetunion
verschoben hat .

Chef des französischen Admiralstabes ge¬
storben . Vizeadmiral Battet , Chef des fran¬
zösischen Admiralstabes, verstarb nach kurzer
Krankheit im Alter von 57 Jahren .

Tom Kam zum Rhein
Deutschland und die Weltereignisse

Von Willi Schic kling
Drei Wochen nach Beginn des verhängnis¬

vollsten Zusammenstoßes der Nachkriegszeit
wird die politisch Diskussion um Deutsch¬
land noch immer von dem Gedanken an die
Ereignisse in Korea beherrscht . Am „fernen“
Kum-Fluß, wo sich in einem erbitterten Rin¬
gen die gleichen Kräfte gegenüberstehen , die
Deutschland an der Elbe geteilt haben , wird
in gewissem Sinne auch die Bundesrepublik
verteidigt . Und der Alptraum von der angeb¬
lich bevorstehenden „Schlacht am Rhein“ muß
ängstliche deutsche Gemüter um so stärker
belasten , je größer die militärischen Rück¬
schläge der Amerikaner am Kum oder weiter
südlich sind.

Zweifellos hat der Umstand , daß sich das
Feuer in Asien nicht so schnell löschen läßt ,
wie man gehofft hatte , die Weltlage ungewisser
und unberechenbarer gestaltet , als vielleicht je
zuvor seit Ende des zweiten Weltkriegs. Aber
eine unmittelbare Gefahr für die Bundesrepu¬
blik besteht vermutlich auch jetzt nicht, da
Moskau keine Interesse daran haben dürfte ,
von seiner bisher erfolgreichen Methode —
langsame Aushöhlung und Zermürbung ge¬
wisser westlicher Positionen, getarnte bürger -
kriegs-ähnliche Angriffe an schwachen Punk¬
ten — sofort zu einer Generaloffensive auf
allen Fronten überzugehen und damit alle vor¬
handenen Widerstandskräfte herauszufordem .

Immerhin hat der Ernst der Lage erneut
die Befürworter einer westdeutschen Auf¬
rüstung auf den Plan gerufen . L . H. Gavin,
republikanischer Abgeordneter des amerika¬
nischen Repräsentantenhauses , hat die Auf¬
stellung von 25 westdeutschen Divisionen zur
Unterstützung der westeuropäischen Vertei¬
digung gefordert . Man würde durch eine solche
deutsche Aufrüstung zwei Fliegen mit einer
Klappe schlagen , meinte der amerikanische
Abgeordnete: erstens würde man die amerika¬
nischen Hilfsquellen entlasten und zweitens
dem deutschen Volk das Vertrauen und die
Hoffnung einflößen , daß es sich gegebenenfalls
selbst verteidigen könnte . Der demokratische
Senator Eastland stellte im Senat ähnliche
Forderungen auf. Er meinte , daß man poli¬
tische Bedenken zurückstellen und West¬
deutschland und Spanien in die Verteidigungs¬
planung des Westens einbeziehen sollte.

General de Gaulle, der in einem Interview
mit dem Vizepräsidenten der United Press,
Bradford , den kommunistischen Angriff in
Korea als „Alarmsignal , das durch die
ganze Welt hallt“ bezeichnete, ließ durchblik-
ken, daß auch er eine Bewaffnung der Deut¬
schen für nötig hält . Als Voraussetzung hier¬
für verlangte er jedoch zunächst ein „gang¬
bares Abkommen“ zwischen der Bundesrepu¬
blik und Frankreich . General de Gaulle sieht
in dem kommunistischen Unternehmen in
Asien das Vorspiel zu einer Offensive in Eu¬
ropa , der man durch eine umfassende Auf¬
rüstung begegnen müßte.

Die Frage , ob nicht gerade eine westdeutsche
Wiederbewaffnung im Moment unerwünschte
sowjetische Aktionen auslösen oder beschleu¬
nigen würde , bleibt offen . Alliierte Kreise in
Deutschland haben wiederholt die Ansicht
geäußert , daß ein amerikanisches Bataillon
in Berlin für die deutsche Sicherheit wert¬
voller sei als mehrere deutsche Divisionen.
Denn ein Angriff auf dieses Bataillon müßte —
gleichgültig, wie die erste Schlacht ausgeht —
den weltumfassenden bewaffneten Konflikt
auslösen, dessen Ende niemand voraussehen
kann.

Der Glaube an die Vermeidbarkeit eines
Zusammenstoßes in Europa beruht auf der
bisher noch nicht widerlegten These, daß Sta¬
lin einen solchen weltumfassenden Konflikt
mit 'seinen unübersehbaren Konsequenzen
nicht wünschen kann . Die Pessimisten befürch¬
ten allerdings , daß sich aus örtlichen Bränden,
die nicht schnell genug gelöscht werden , eines
Tages von selbst der große Weltbrand ent¬
wickeln könnte.

Europa und Deutschland blicken mit un¬
verminderter Aufmerksamkeit auf den Brand¬
herd Korea, und manche politische Entschei¬
dung zwischen Atlantik und Elbe dürfte vor
den tragischen Geschehnissen bestimmt wer¬
den , die sich am Kum-Fluß oder weiter südlich
von ihm ereignen. Es Ist schwerlich anzuneh¬
men , daß z . B. Dr. Adenauer und Dr. Schu¬
macher in Bonn so schnell eine gewisse außen¬
politische Zusammenarbeit zwischen Regie¬
rung und Opposition verabredet hätten , wenn
nicht jenes „Alarmsignal“ aus dem Osten, wie
überall in der Welt , auch am Rhein deutlich
gehört worden wäre.

89 Millionen Dollar für rropaganaazweefce .Präsident Truman hat den amerikanischen
Kongreß ersucht, 89 Millionen Dollar zur Ver¬
stärkung der amerikanischen Propaganda¬
kampagne zu bewilligen.

Korea
Der Angriff auf die Kum-Linie hat begonnen

Am Kum-Fluß haben die nordkoreanischen Streitkräfte den erwarteten Angriff auf dieamerikanischen Verteidigungslinien eingeleitet. Ihr Ziel ist Taejon, die bisherige proviso¬rische Hauptstadt Südkoreas. Unsere Kartenskizze gibt eine Übersicht über das augen¬
blickliche Kampfgebiet.

Zwei
"

.
' ”

_ _ Washingtons
Waffenstillstand und Rückzug der Nordkoreaner gelorderf - Was' schlug Nehru vor ?
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Fortführung der Subventionen ?
Eingehende Debatten über Brofpreise und Arbeitsbescfialfnngsprogramni

Dertinger am Ende seiner Kunst?
Ackermann angeblich Nachfolger

Berlin . (UP) . Die Westberliner Zeitungen
prophezeien den baldigen Rücktritt des
Außenministers der Ostzonenregierung, Der¬
tinger . Sein Stellvertreter , Ackermann (SED),
Mitglied des kommunistischen Politbüros , soll ,
den Zeitungen zufolge, zu seinem Nachfolger
ausersehen sein.

Der Bundeskanzler in Luzern
14 Tage Erholung in der Schweiz

Luzern (UP) . Bundeskanzler Dr. Aden¬
auer traf in Begleitung seiner Tochter Char¬
lotte und einem kleinen Arbeitsstab von vier
Sekretären in Luzern ein. Adenauer wird sich
zwei Wochen zur Erholung in dem Schweizer
Kurort aufhalten . Sein Stab wird mit
der Bundeshauptstadt und der deutschen De¬
legation bei der Schumanplan-Konferenz in
ständiger Verbindung bleiben.

„Tag der Bastille“ in Frankreich
Festtag für Paris und die Provinz

Paris (UP) . Frankreich feierte seinen
höchsten nationalen Festtag — Bastille Tag —
am 14. Juli mit Paraden , Ansprachen, Feuer¬
werk und Tanz auf den Straßen . In Paris
nahm Staatspräsident Auriol bei leichtem,
rieselndem Regen die Truppenparade ab, fast
10 000 Soldaten marschierten mit ihren mo¬
dernsten Waffen in der traditionellen „Ba¬
stille Tag-Parade “ die breiten Champs-Ely¬
sees hinauf . Nach der Parade fand ein Emp¬
fang für das diplomatische Chorps statt . Die
Politiker nahmen die Gelegenheit dieses
Feiertages , an dem der Erstürmung der Ba¬
stille am 14. Juli 1789 durch die Republikaner
gedacht wird , zur Organisierung von Umzü¬
gen und öffentlichen Reden wahr . Mit einem
gewaltigen Feuerwerk und Volksbelustigungen
bis spät in die Nacht hinein wurde der „Ba¬
stille-Tag“ beendet . Am lebhaftesten ging es
in Paris zu. Hier wurden gleich an sieben
verschiedenen Stellen die Feuerwerkskörper
in die Luft gejagt .

Belgrad protestiert in Sofia
Abstellung der Grenzverletzungen gefordert

Belgrad (UP) . Das jugoslawische Außen¬
ministerium hat der bulgarischen Gesandt¬
schaft eine Note überreicht , in der gegen
mehrere Grenzverletzungen durch bulgarische
Truppen protestiert wird . In der Note wird
erklärt , daß am Donnerstag von bulgarischer
Seite vier Fälle von Grenzverletzungen
erfolgt seien. Jugoslawien verlangt ener¬
gische Maßnahmen, „um die Wiederholung
solcher Provokationen zu verhindern “.

Das Organ der Kommunistischen Partei
Ungarns , „Szabad“, gab zu , daß ein „gewisser
Teil“ der in der Nähe der jugoslawischen
Grenze lebenden Bevölkerung evakuiert wor¬
den sei . Die jugoslawischen Meldungen von
Evakuierungen größeren Stils wurden jedoch
von dem Blatt nachdrücklich dementiert

Petain besser untergebracbt
Der Prozeß wurde wieder aufgenommen

Ile d’Y e u (UP). Der zu lebenslänglicher
Gefängnishaft verurteilte ehemalige franzö¬
sische Marschall Petain ist im Armeegefäng¬
nis auf der Insel d’Yeu besser untergebracht
worden . Er erhielt im unteren Stock drei
Räume mit einem Badezimmer, während er
sich bisher mit einem einzigen Raum begnü¬
gen mußte. Eine Krankenschwester wird stets
zur Stelle sein, um ihm erforderlichenfalls
Hilfe zu leisten . Der Prozeß gegen Marschall
Petain ist in der letzten Woche vom obersten
Gericht wiederaufgenommen worden. Die Ge¬
fängnisverwaltung teilt mit , daß Petains Ge¬
sundheitszustand gut ist . Seine Frau darf ihn
täglich besuchen.

Nordatlantikrat am 25 . Juli
Außenminister -Stellvertreter versammeln sich

Washington (UP) . Der Sprecher des
amerikanischen Außenministeriums, White,
teilte mit , daß die Außenminister-Stellvertre¬
ter für den Nordatlantik -Rat am 25 . Juli in
London Zusammentreffen werden. Er bezeich -
nete ferner die Londoner Tagung des Rats
als organisatorisch.

Kommunisten in Tibet einmarschiert
Grenze von Süden her überschritten

Hongkong (UP) . Ein in Hongkong aus
Formosa eintreffender Bericht besagt, daß
20 000 Mann chinesisch -kommunistischer Trup¬
pen in Tibet eingedrungen seien . Aus „gut¬
unterrichteten Quellen“ wird berichtet , daß
die in Tibet eindringenden Truppen der ersten
Feld-Armee General Peng Teh-Wei ’s ange¬
hörten und die Grenze vom südlichen Sin-
kiang her überschritten . Einzelheiten über der
Einmarsch liegen bisher nicht vor.

VOM TAGE
Wirtschaftliche Lage Berlins konsolidierter.

Der Beauftragte der Bundesregierung für
Westberlin , Dr. Vockel , erklärte in Bonn, daß
sich die Wirtschaftslage Berlins in den letzten
Monaten merklich konsolidiert habe. Die Pro¬
duktionsentwicklung Berlins lasse sich aber
keineswegs mit der westdeutschen vergleichen.

Katholischer Verbandstag eröffnet. Der 18.
Verbandstag der Deutschen katholischen Ar¬
beiterbewegung wurde in Gelsenkirchen er¬
öffnet. 150 Delegierte nehmen an der Tagung
teil.

Kolchosen-Wirtschaft für Ostzone . Die Ein¬
führung der Kolchosen -Wirtschaft ist auch für
die Ostzone endgültig vorgesehen, erklärten
drei nach Westberlin geflüchtete Mitglieder
der mecklenburgischen Raiffeisen-Genossen¬
schaften. ■'

Auflösung der indonesisch-holländischen
Armee. Die königlich-indonesisch-holländische
Armee wind mit Wirkung vom 26. Juli auf¬
gelöst werden.

Bonn ( UP) . Der deutsche Bundestag be¬
schloß am Freitag mit Mehrheit , von der Bun¬
desregierung die Wiederaufnahme der Sub¬
ventionen für Brotgetreide und Düngemittel
zu fordern . Mit diesem Beschluß fand eine
wochenlange Diskussion über die Gefahr einer
Brotpreissteigerungihren vorläufigenAbschluß

Nach dem Fortfall der Subventionen für
Brotgetreide am 30. Juni hatte die Regierung
versichert, daß sie keine Steigerung
des Brotpreises zulassen werde. Dennoch
wurde das Brot in vielen Städten Westdeutsch¬
lands kurz darauf erheblich teurer , da das
Mehl zu höheren Preisen eingeführt werden
mußte.

Dem Verlangen des Bundestages — von der
SPD u . KPD mit Unterstützung einiger CDU-
ESU-Abgeordneter bei Stimmenthaltung aller
anderen Fraktionen vorgebracht — war eine
mehrstündige Aussprache über die steigen¬
den Brotpreise vorausgegangen. In die¬
ser Debatte warnte vor allem die SPD vor den
möglichen Folgen einer weiteren Verteuerung
des Brotes und wies auf gewerkschaftliche
Gegenaktionen hin.

Bundesfinanzminister Schaffer erläu¬
terte, daß er keine Mittel für die erneute Auf¬
nahme von Subventionen zur Verfügung habe.

Der Abgeordnete der SPD , Kriedemann ,
warnte in der Begründung des Antrages , daß
der Fortfall der Subventionen das Vertrauen
der Bevölkerung in Zusicherungen des Bundes¬
kanzlers erschüttern und damit die nationale
Sicherheit gefährden würde . Er wandte sich
Insbesondere gegen die Absicht der Regierung,
durch Einführung einer Margarineausgleichs¬
abgabe den Preisausgleich für Brotgetreide aul
die Verbraucher abzuwälzen. „Wenn die Preise
für Brot und Margarine, die Hauptnahrung
der Bevölkerung, ansteigen, werden die Ge¬
werkschaften auf Erhöhung der Löhne drin¬
gen müssen“

, betonte Kriedemann.
Bundesfinanzminister Schäffer erwiderte ,

daß die Bundesmittel nicht ausreichten , die
Subventionen ohne Deckungsmöglichkeitwei¬
ter zu zahlen, besonders nicht, da dem Bundes¬
haushalt durch den Lastenausgleich und das
Versorgungsgesetz in Kürze neue Verpflich¬
tungen entstehen werden . Die Ziele der Bun¬
desregierung in der Brotpreispolitik legte der
Bundesernährungsminister Niklas dar . Er
versicherte, daß die Regierung eine Erhöhung
des Brotpreises nicht zulassen werde . Vor¬
schläge des Mahl - und Backgewerbes, quali¬
tativ minderwertigere Brotsorten zu den bis¬
her üblichen Preisen zu backen, wurden auch
von dem Kabinett auf seiner letzten Sitzung
abgelehnt, gab Niklas bekannt , nachdem die
Vertreter des Bundeswirtschafts- und des Er¬
nährungsministeriums bereits vorher die
gleiche Entscheidung getroffen hatten . Die
Verhandlungen zur I^ösung des Brotpreispro¬
blems sollen fortgesetzt werden.

Der SPD -Antrag wurde von einem CDU-
Sprecher unterstützt , der darauf hinwies, daß
auch in anderen Ländern subventioniert
würde, und daß beim Versagen anderer Mittel
der Brotpreis durch Subvention gehalten wer¬
den müsse.

Die Arbeitsbeschaffung
„Das Arbeitsbeschaffungsprogrammder Bun¬

desregierung kann als teilweise erfolgreich
angesehen werden“

, erwiderte Bundesarbeits¬
minister Storch auf Vorwürfe der SPD, daß
es der Regierung nicht gelungen sei , dem Ar¬
beitslosenproblemzu begegnen. In einer Inter¬
pellation forderte die SPD die Regierung auf,
Auskunft über Kreditmaßnahmen zur Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit zu geben. SPD-
Abgeordneter Kurlbaum , der für die In¬
terpellanten sprach, führte aus, daß die Ar¬
beitslosigkeit im Bundesgebiet von 450 000 im
Juni 1948 auf 1 540 000 im Juni 1950 gestiegen
sei. ohne daß sich die Zahl der Beschäftigten
wesentlich erhöht habe. Die Rückläufigkeit der
Arbeitslosenziffer im letzten halben Jahr be-
zeichnete der Sprecher als saisonbedingt. Die
SPD verlange aber ein Arbeitsbeschaffungs-
Programm, das unabhängig von solchen
Schwankungen eine wesentliche Erleichterung
für den Arbeitsmarkt bringe.

Bundesarbeitsminister Storch erklärte , daß
die Zahl der Beschäftigten im Durchschnitt im
letzten Jahre um vier Prozent gestiegen ist.
Bei den augenblicklichenwirtschaftlichen und
nolitischen Verhältnissen sei eine Vollbeschäf-

London (UP) . Gegen die Zurückhaltunj
von deutschen Kriegsgefangenen in der So¬
wjetunion haben die Vereinigten Staaten
Großbritannien und Frankreich bei der So¬
wjetregierung protestiert .

In getrennten aber gleichlautenden Noter
wird die sowjetische Behauptung vom 5 . Ma :
dieses Jahres , daß bis auf 13 456 „Kriegs¬
verbrecher“ und 14 Kranke sämtliche Gefan¬
genen nach Deutschland entlassen worden
seien, als „unglaubwürdig“ zurückgewiesen.
Die Westmächte fordern die Sowjetregierung
auf, der Bildung einer internationalen Kom¬
mission zuzustimmen, die in der Sowjetunion
prüfen soll , ob noch Kriegsgefangene zurück¬
gehalten werden. Gleichzeitig soll die Sowjet¬
regierung die Anklagepunkte bekanntgeben ,
nach denen die angeblichen Kriegsverbrecher

verurteilt wurden . Ihnen solle auch der Brief¬
wechsel mit ihren Angehörigen gestattet wer¬
den . Ferner wird die Sowjetunion aufgefor¬
dert , anzugeben, welche Kriegsgefangenen ge¬
storben sind , wo sie begraben wurden und
was die Todesursache gewesen ist. Auch soll
mitgeteilt werden, wie die 14 Kranken be¬
handelt werden. Schließlich soll sich die so¬
wjetische Regierung zu der Beschuldigung
äußern, daß sie Kriegsgefangenen ihren Sta¬
tus entzogen habe, sie als „Zivilarbeiter “ be¬
zeichne und somit die Kriegsgefangenenli¬
sten reduziert habe.

In den Noten wird die Sowjetunion auf

tigung jedoch nicht zu erreichen. Er ver¬
sicherte, daß die Regierung alle Maß¬
nahmen zur Lösung des Arbeitslosenpro¬
blems anwenden werde und appellierte dabei
an die Opposition , diese Arbeit nicht durch
unsachliche Kritik zu erschweren.

In der anschließenden Debatte kritisierte
der nordrhein-westfälischeWirtschaftsminister
(Prof . Nölting ) das „Fehlen jeder Konzep¬
tion“ bei dem Arbeitsbeschaffungsprogramm
und sagte, daß die notwendige Planung für ein
solches Programm bei einer Regierung, die die
freie Marktwirtschaft vertritt , eine „Sünde
wider das Blut gewesen wäre .“ Ein Antrag
der SPD wurde den zuständigen Ausschüssen
überwiesen.

Der Bundestag beschäftigte sich dann noch
mit einer Interpellation der SPD -Fraktion , in
der die Bundesregierung um Auskunft er¬
sucht wird, warum sie dem hessischen Kup¬
ferschieferbergbau in Sontra (Nordhessen)
trotz entsprechender Aufträge keine Unter¬
stützung gewährt habe. Das Bundeswirt¬
schaftsministerium ließ durch Staatssekretär
Schalfejew zusichern, daß aus dem zweiten
Arbeitsbeschaffungsprogramm Mittel für die
Unterstützung der Sontra-Werkebereitgestellt
werden sollen .

Die FDP warnt
Bonn (UP) . Die Fraktion der FDP des

Bundestages wird sich ernsthaft mit dem Ge¬
danken beschäftigen, ob sie ihre Minister
im Kabinett Adenauer nicht zurückziehen
solle , nachdem der Bundestag mit Unterstüt¬
zung der CDU die Wiedereinführung der Sub¬
ventionen beschlossen hat . Führende Abge¬
ordnete der FDP sprachen der United Press
gegenüber von „einem Verrat an der Koali¬
tion“ , den die CDU/CSU durch Billigung eines
sozialdemokratischen Antrags auf erneute

.Subventionierung des Brotgetreides begangen
habe.

Geheimsitzung des Bundesrats
Bonn (UP) . Bundesfinanzminister Schäf¬

fer erklärte in einer Geheimsitzung des Bun¬
desrats , daß die vom Bundestag beschlossene
Fortführung der Subventionen undurchführ¬
bar sei, da er keine Mittel zur Verfügung
habe . Der Minister sagte, daß es nicht dar¬
auf ankäme , die Mittel zum 1 . Oktober be¬
reit zu haben , sondern man müsse wissen,
WO man das Geld jetzt hemehmen solle.

Die Sitzung erledigte im übrigen von sie¬
ben Punkten der Tagesordnung nur die er¬
sten drei : Brotpreis , Ausgleichsabgabe für
Margarine und Stand der Verhandlungen in
Paris .

Bundesregierung überrascht
Bonn (UP). Die Bundesregierung hat nicht

damit gerechnet, daß der SPD -Antrag über die
Wiedereinführung der Subventionen die Bil¬
ligung der Mehrheit des Bundestags ' finden
würde.

Diese Mitteilung machte ein Regierungs¬
sprecher in Bonn vor der Presse. Er kündigte
an, daß die Regierung „so schnell wie mög¬
lich“ zu dem Auftrag des Bundestags Stel¬
lung nehmen werde. Der Regierungssprecher
sagte, der Beschluß des Bundestages habe
eine ganz andere Linie genommen als die
Bundesregierung dies erwartete . Er könne zur
Stunde noch keine Erklärung der Regierung
dazu geben. Wie man aber- hört , will die Bun¬
desregierung am Samstag über die neu ent¬
standene Lage beraten .

Schäffer denkt nicht an Rücktritt
Bonn (UP) . „In dem Streit um die Sub¬

ventionen kann ich nur mit dem bekannten
Karnevalslied antworten : Wer soll das be¬
zahlen, wer hat soviel Geld ? “

, erklärte Bun-
desfinanzminister Schäffer vor Pressevertre¬
tern . „Ich weiß jedenfalls nicht, woher ich die
notwenidigen 600 bis 800 Millionen DM neh¬
men soll , meine Kritiker müssen mir schon
eine Quelle sagen.“ Auf die Frage, ob er in
diesem Zusammenhang Rücktrittsabsichten
hege, meinte der Minister lakonisch, „vorläufig
jedenfalls nicht“ .

Prager Abkommen für nichtig erklärt
Feierlicher Einspruch des Bundestags

Bonn (UP) . Der deutsche Bundestag er¬
hob in seiner letzten Sitzung, mit Ausnahme

JDrneDungen der aeuiscnen Bundesregierung
hingewiesen, nach denen mehrere Zehntau¬
sende von Deutschen noch nicht zurückge¬
kehrt seien , obgleich ihre Angehörigen Nach¬
richten hätten , daß sie sich in sowjetischen
Lagern befänden. Mit der Zurückhaltung der
Kriegsgefangenen verstoße die Sowjetregie¬
rung gegen alle Grundsätze der Menschlich¬
keit.

Marseillaiseim’ Brüsseler Parlament
Zunehmende Spannungen in Belgien

Brüssel (UP) . Die belgischen Sozialisten
stimmten im belgischen Parlament die Mar¬
seillaise an. Die Sitzung, die sich mit der
Rückkehr König Leopolds beschäftigte, wurde
daraufhin unterbrochen und nach 20 Minuten
wieder aufgenommen. Es ist dies das zweite
Mal in der belgischen Geschichte , daß ein
anderes Lied als die belgische Nationalhymne
im Parlament gesungen wird. Der erste Fell
ereignete sich am letzten Donnerstag, als die
Sozialisten „Nieder mit dem Klerus“ sangen.

30 000 Arbeiter sind aus Protest gegen die
Rückkehr König Leopolds in Mons in der
Nähe der französischen Grenze, in den Streik
getreten . Vereinzelte Streiks brachen eben¬
falls in Charleroi, Namur, Lüttich und
Verviers aus. Das sozialistische Parteiorgan
„Le Peuple“ sagte voraus, daß diese Streiks
bis zum „Thronverzicht“ König Leopolds fort-
dauern würden.

der Kommunisten, feierlich Einspruch gegen
das zwischen der Ostzonenregierung und der
Prager Regierung getroffene Abkommen, das
die Austreibung der Sudetendeutschen als
„unabänderlich , gerecht und endgültig“ aner¬
kennt .

Gleichzeitig richtete der Bundestag an die
„Gesamtheit der freien Völker“ den Appell ,
im Geiste der Atlantikcharta für eine Frie¬
densordnung einzutreten , „in der die natür¬
lichen Rechte auch der Deutschen gewahrt“
werden . In der vom Bundestagspräsidenten
Köhler verlesenen Protesterklärung wird das
Prager Abkommen für „nichtig “ erklärt

Erfreuliche Fortschritte in Paris
Deutsche Delegation erstattet Zwischenbericht

Bonn (UP) . Die deutsche Schumanplan-
delegation werde jetzt wieder in Bonn zu¬
rückerwartet , sagte ein Sprecher der Regie¬
rung und betonte , daß bei den bisherigen
Verhandlungen weiterhin gute Fortschritte er¬
zielt wurden . Vor allem seien einzelne Be¬
stimmungen für den geplanten Staatsvertrag
zwischen den sechs beteiligten Mächten wei¬
ter ausgearbeitet worden. Ferner seien die
Funktionen und Rechte der Hohen Behörde,
die der Montanunion vorstehen soll und die
Probleme des gemeinsamen Marktes näher
definiert worden . Die deutsche Delegation
wird, wie weiter verlautet , erneut den Sach¬
verständigenausschüssen über den Stand der
/ erhandlungen Bericht erstatten .

US-Gnadenausschuß arbeitet
Jeder Bittsteller wird gehört

Frankfurt (UP) . Die Mitglieder des be¬
ratenden Gnadenausschusses für Kriegsver¬
brecherverfahren , der Präsidialrichter des
Obersten New Yorker Berufungsgerichtes,
Peck, der Vorsitzende des Paroleausschusses
des Staates New York, Moran, und der Rechts¬
berater des amerikanischen Außenministe¬
riums , Brigadegeneral Snow, sind in Deutsch¬
land eingetroffen und haben ihre Tätigkeit in
München bereits aufgenommen. Die Arbeit
des Ausschusses befaßt sich nicht mit den
Entscheidungen der Gerichte, sondern mit den
Gesichtspunkten, die üblicherweise bei Gna¬
dengesuchen Erwägung finden . Etwa hundert
verurteilte Kriegsverbrecher, die sich gegen¬
wärtig in Landsberg befinden, dürften von
lern Gnafdengesuchsrecht Gebrauch machen.

Vertranenskundgebung für Gereke
Gründung einer neuen Partei?

Lüneburg (UP) . Zu einer Vertrauens-
sundgebung für den ehemaligen niedersächsi¬
schen Landwirtschaftsminister Dr. Gereke
wurde eine Versammlung in Ulzen , in der der
Ex-Minister die Gründe für seine Verhand¬
lungen mit den Ministerien der Ostzone vor
Vertretern verschiedener Parteien und bisher
politisch abseits stehenden Personen darlegte.
In seinen Ausführungen , die oft von Beifall
unterbrochen wurden , nannte Dr. Gereke als
seinen obersten Grundsatz das Bekenntnis
zum gesamtdeutschen und sozialen Gedanken.
Nach der Kundgebung wurde im internen
Kreis ein Ausschuß gebildet, der mit anderen
Gruppen ~ Tiedersachsens Fühlung aufnehmen
soll , um die Gründung einer neuenPartei
vorzubereiten.

Der alte Lord Vansittart
Sein Wunsch: Atombombe an der Elbe

London (UP ) . Die Situation in Korea habe
noch nicht den Punkt erreicht, wo der Abwurf
einer Atombombe gerechtfertigt sei , erklärte
Lord Vansittart , ehemaliger Unterstaatssekre¬
tär im britischen Außenministerium, in einer
Rede vor der Londoner Handelskammer. —
„Sollten andererseits die sowjetischen Armeen
die Elbe überschreiten und in Westeuropaein-
fallen , so sollten wir meiner Ansicht nach
nicht zögern, die Atombombe anzuwenden“,
erklärte Lord Vansittart

900-Jaliifeier der Stadt Nürnberg
Nürnberg (UP). Mit einem Festakt im

Nürnberger Opernhaus eröffnete die Stadt
Nürnberg die Feierlichkeiten aus Anlaß ihres
900jährigen Bestehens. Viele Gäste aus dem
In- und Ausland waren aus diesem Anlaß
nach Nürnberg gekommen. Oberbürgermei¬
ster Dr. Ziebill betonte in seiner Festan¬
sprache die Bedeutung Nürnbergs in Vergan¬
genheit und Gegenwart, und kündigte an, daß
der Bundesdisziplinarhof in absehbarer Zeit
in Nürnberg seine Heimstätte finden solle ,
fm Anschluß an die Eröffnungsfeierlichkeiten
fuhr eine fünf Kilometer lange Autokette
von Regierungswagen und Fahrzeugen pro¬
minenter Persönlichkeiten zum Ausstellungs¬
gelände der Jubiläumsschau „900 Jahre Nürn¬
berg“ in der Kongreßhalle des früheren
Reichsparteitagsgeländes. Neben der histori¬
schen Schau und einer Sonderausstellung von
Bahn und Post sind auf der Nürnberger Ju¬
biläumsausstellung über 250 Nürnberger Fir¬
men mit Ausstellungsständen vertreten .

Großer Tag der Thurn und Taxis
Regensburg (UP) . Der 15. Juli wird die

Träger eines der glänzendsten Namen des
deutschen Adels zu einem dreifachen Fest in
Regensburg vereinen . Fürst Albert von Thum
und Taxis und Fürstin Margarethe, geborene
Erzherzogin von Österreich feiern ihr dia¬
mantenes Hochzeitsjubiläum, Prinzessin Fer-
nanda , die Tochter des Erbprinzen von Thurn
und Taxis , wird mit dem Prinzen Franz-Jo¬
seph von Hohenzollem-Sigmaringenvermählt.
Schließlich feiert Fürstin Margarethe an die¬
sem Tag ihren achtzigsten Geburtstag. Bereits
am 14. Juli huldigten die Stadt Regensburgund
ihre Bürger dem alten Fürstenpaar und ehr¬
ten es durch die Verleihung der Ehrenbürger¬
urkunde . Die Thum und Taxis sind mit vie¬
len großen Häusern verwandt.

150 Tote des Eisenbahnunglücks
Berlin (UP ) . Nach einer Meldung der

„Neuen Zeitung“ hat das schwere Eisenbahn¬
unglück bei Wildenfels im Urangebiet wesent¬
lich mehr Opfer gefordert , als die zuständigen
Stellen bekanntgegeben hatten . Ein Bergar¬
beiter habe erklärt, 'die Zahl der Toten betrage
150 und die der Schwerverletzten weit über
100.

Wo sind die deutschen Kriegsgefangenen ?
Noten der Westmäcfife an die Sowjetunion
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Die Heidelberger und Mannheimer Theater
Der Heideiberger Stadtrat beschloß in öf¬

fentlicher Sitzung mit großer Mehrheit, das
städtische Theater und das Orchester in der
bisherigen Form weiterzuführen . Oberbür¬
germeister Dr. Swart teilte zu Beginn der Sit¬
zung mit , daß die Schließung des Theaters
und die Auflösung des Orchesters der Stadt
nahezu ebenso große Kosten verursache, wie
die Fortführung des Spielbetriebs. Man habe
auf Grund der ursprünglichen „günstigen
Nachrichten aus Stuttgart “ die Verträge mit
Schauspielern und Musikern bereits abge¬
schlossen . Erst nach dem Abschluß dieser
Verträge sei es bekannt geworden, daß der
Finanzausschuß des württemberg -badischen
Landtags eine Erhöhung der Zuschüsse füidas Theater der Stadt Heidelberg abgelehnlhabe . Dr. Swart hat in einem Brief an derVorsitzenden des Finanzausschusses des Land¬tags , Möller, mitgeteilt , daß der Beschluß desFinanzausschusses in Heidelberg größtes Be¬fremden und Erregung ausgelöst habe.

Freispruch im Straßenbahnerprozeß
Mannheim (lwb) . Der Straßenbahnfüh¬

rer Karl Bauer , der wegen fahrlässiger Tö¬
tung und Transportgefährdung angeklagt war
ist vom Mannheimer Landgericht freigespro¬chen worden . Bauer war Wagenführer des
Straßenbahnzuges , der am 26. Januar dieses
Jahres in der Sdiimpertstraße entgleist war
Bei diesem Unglück hatte es sechs Tote und
über vierzig Verletzte gegeben. In der Be¬
gründung des Freispruches sagte der Vor¬
sitzende, bei der gefährlichen Situation in der
Schimpertstraße habe „die Maschine dem
Menschen den Gehorsam verweigert“ . Bei
einer Probefahrt , die das Gericht mit einem
Sachverständigen durchgeführt habe , sei fest¬
gestellt worden , daß ein Straßenbahnwagenbei 25 km GeschwindigkeiteinenBremswegvon
32 m habe . Der Angeklagte sei jedoch im
Augenblick des Unfalls mit 30 km Geschwin¬
digkeit gefahren . Es sei ihm daher nicht mög¬
lich gewesen, den Wagen rechtzeitig zum Steh -
hen zu bringen . Nach dem Gutachten Sach¬
verständiger sei die Bremsvorrichtung des
Anhängerwagens nicht in Ordnung gewesen .
Der Sachverständige sei der Überzeugung,• daß Bauer an diesem Unglück keine Schuld
habe. Die Reaktionsfähigkeit Bauers sei durch
das Versagen der Bremse erheblich gestört
worden. Dr . Silberstein betonte, bei allem
Mitgefühl für die Opfer des Unglücks sei
man dem Angeklagten doch Gerechtigkeit
schuldig .

Künstler sollen für Altbaden werben
Baden - Baden (ld) . Der Landesverband

der Arbeitsgemeinschaft der Badener fordert
die badischen Künstler auf, in Plakatentwür¬
fen oder Skizzen für Werbezwecke aller Art
dem Gedanken der Notwendigkeit der Wie¬
derherstellung Badens künstlerischen Aus¬
druck zu geben . Für den besten Entwurf ist
ein Preis von 500 DM ausgesetzt. Die weiteren
Preisträger erhalten 100 bis 300 DM.

Prozeß gegen Erzbergermörder Schulz
Offenburg (ZSH ) . Vor dem Schwurge¬

richt Offenburg beginnt am Montag der Pro¬
zeß gegen den 57jährigen Heinrich Schulz , der
im Jahre 1921 gemeinsam mit Tillessen den
damaligen Reichsfinanzminister Erzberger
durch mehrere Schüsse ermordete und seinen
Begleiter , Ministerialrat Dietz , schwer ver¬
letzte . Schulz entkam nach der Tat bekannt¬
lich mit Tillessen ins Ausland und bekleidete
nach seiner Rückkehr im Jahre 1933 hohe
Ämter in der SS.

Caritasverband zur Umsiedlung
Freiburg (ld) . Der deutsche CaritasVer -

band in Freiburg schreibt in seinem Presse¬
dienst über "die Umsiedlung der Vertriebe¬
nen in die Länder des französischen Besat¬
zungsgebietes : Sehr viele Umsiedlungsbe¬
werber hätten den Wunsch , in eine Gegend
versetzt zu werden , die in ihrem Charakter

ihrer religiösen Einstellung . entspreche. Die
Berücksichtigung der konfessionellen Wün¬
sche, wie sie in den Richtlinien der Bundes¬
regierung vorgesehen sei , setze in starkem
Maße die Mitarbeit der Kirche und der kon¬
fessionellen Wohlfahrtsverbände voraus . „Die
Kirchen und konfessionellen Wohlfahrtsver¬
bände“

, so heißt es in dem Pressedienst des
Caritasverbandes , „sind bestrebt , die Bildung
neuer Diasporagebiete mit allen ihren perso¬
nellen, finanziellen und sonstigen zusätzli¬
chen Lasten vermeiden und die konfessionelle
Struktur der Auffanggebiete zu erhalten .“

Südweststaat schützt vor Existenznot
Dr. Müller vor führenden Katholiken

Freiburg . (lwb) . Der Staatspräsident von
Württemberg-Hohenzollern, Dr. Gebhard Mül¬
ler , sprach in Freiburg vor katholischen Per¬
sönlichkeiten der Stadt über das Thema „Was
bedeutet der Südweststaat für uns Katholi¬
ken? “ *

Dr. Müller sagte, eine Änderung der Diö-
zesan-Grenzen brauche durch den Südwest¬
staat nicht einzutreten , wie dies vielfach be -
hauptet werde. Der künftige Südweststaat ~
habe nach den geltenden Verfassungen und
Konkordaten kein Recht, die Diözesangrenzen
zu ändern . Auch die Konkordate werden in
Kraft bleiben.
• Mit politischen, wirtschaftlichen, finanziel¬
len und verwaltungsmäßigen Argumenten trat
Staatspräsident Müller für die Bildung des
Südweststaates ein. Er stellte dabei die Exi¬
stenznot der kleinen Länder in den Vorder¬
grund und meinte , wenn sich nicht die großenLänder im Bund verkleinern wollten , dann
bleibe den kleinen Ländern nichts anderes
übrig, als sich zu vergrößern , weil sie sonst
nicht mehr zur Geltung kämen. Die Kraft ,sich im Bund durchzusetzen, hänge entschei¬
dend von der Größe, der Wirtschaftskraft und
der Bedeutung der einzelnen Länder ab, wie
auch die Vorgänge bei der Regierungsbildungin Bonn gezeigt hätten .
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Karlsruhe (lwb) . Auf eine an 60 Per¬
sönlichkeiten der nordbadischen Landesbe¬
zirksverwaltung , der Kreis- und Stadtver¬
waltungen gerichtete Umfrage einer amerika¬
nischen Dienststelle in Karlsruhe über die
Aussichten der Südweststaat -Volksbefragung
haben nur 18 Personen geantwortet . Fünf dei
Befragten sagten einen knappen Sieg der Süd¬
weststaatidee voraus , sechs waren der Mei¬
nung, daß bei der Volksbefragung die Wie¬
derherstellung der alten Länder gewünschi
werde , und sieben Personen bezeichneten den
Ausgang der Volksbefragung als offen. Die
Mehrzahl der 18 Beamten waren der Mei¬
nung , daß man zunächst die alten Länder
Württemberg und Baden wiederherstellen
solle , um dann erst gemeinsam die Grund¬
lagen für ein neues Staatswesen zu schaffen.
14 der befragten Personen waren der Auffas¬
sung, daß in der letzten Zeit der . Wunsch
nach der Wiederherstellung der alten Länder
Baden und Württemberg an Boden gewonnen
habe . Die Verzögerungstaktik und die unge¬
schickte Propaganda der Verfechter des Süd¬
weststaates haben diese Einstellung geför¬
dert Drei Prsonen waren der Ansicht, daß
der Südweststaatgedanke keine Anhänger
verloren habe , weil die Bevölkerung noch im¬
mer „Angst vor einer französischen Beset¬
zung “ habe.

In einem Kommentar der amerikanischen
Dienststelle in Karlsruhe zu der Befragung
heißt es unter anderem : „Die Standpunkte
scheinen sich gefestigt zu haben. Es ist aber
festzustellen, daß die Südweststaat -Anhänger
etwas spät aufgewacht sind und ihre Propa¬
gandamaschine erst noch auf Touren bringen
müssen. Es ist jedoch im Augenblick noch
verfrüht , in Nordbaden von einer klaren
Mehrheit für den einen oder den anderen
Staatsverband zu sprechen. In Württemberg
mögen die Verhältnisse jedoch anders liegen.

Der Anwalt biß sich auf die Lippen. Am
liebsten wäre er in den Erdboden versunken.

Vio richtete ihre bezaubernden dunklen
Augen auf ihn, verzog den Mund und stieß
ein spitzes Gelächter aus. Sie nahm ohne Um¬
stände auf einem Stuhl dicht neben ihm Platz.
Hilflos , mit verkrampften Händen, saß Wenk
da . Pausewang weidete sich an diesem An¬
blick und setzte sieh behaglich auf seinen
Stuhl, stopfte die Pfeife und ließ Rauchwol¬
ken zur Decke steigen.

„Sie verdächtigen mich “ , ergriff jetzt Vio
das Wort, und ihre Augenbrauen schienen in
die Höhe zu steigen. „Das habe ich mir ge¬
dacht. Etwas Klügeres fällt Ihnen nicht ein.
Wahrscheinlich finden Sie es noch außerdem
über die Maßen auffällig, daß ich hier plötz¬
lich auftauche. Habe ich nicht recht? “

Wenk senkte betroffen den Blick , beeilte
sich aber dann , ihn wieder zu heben. „ Ich . . .
ich bin natürlich überrascht “, stotterte er,
„Sie hier zu sehen. Das hätte ich nicht erwar¬
tet . Im übrigen sprach ich keinen Verdacht
gegen Sie aus . Herr Pausewang muß mich
mißverstanden haben . Im Gegenteil — mir
liegt daran , daß . . . daß . . .“ Wenk wollte
sagen : daß Sie unbescholten sind , behielt es
aber für sich , da er fürchtete , erneut Miß¬
fallen zu erregen.

„Lassen Sie nur “
, wehrte Vio Deeg hoch¬

mütig ab. „Ihre Freundschaft mit dem Kom¬
missar spricht Bände. Es ist mir genugsam
bekannt, daß Sie Tag und Nacht mit ihm zu¬
sammen stecken. Ich habe Sie verkannt , mein
Herr . Meine und meiner Schwester Sympathie
für Sie . . .“ Sie verschluckte den Rest und
begann einen neuen Satz. „Nur meine Anwe¬
senheit hier will ich Ihnen erklären . Ich kenne
Herrn Pausewang länger als Sie , er ist ein
Freund von Lil und mir, wenn Sie ermessen
können, was das bedeutet. Wir kennen ihn
fast so lange, wie Christine ihn kennt . Viel¬
leicht stellt Sie das zufrieden.“

Hier schaltete sich Pausewang vermittelnd
ein. „Nun, nun, Fräulein Vio“

, begütigte er.
„Unser Herr Wenk ist kein übler Mensch .
Denken Sie sich , er hat sich bereit erklärt ,
Hyans Prozeß wieder aufleben zu lassen und

Knabenmord von Lörrach aufgeklärt
Lörrach , (hpd) . Am 5. April dieses Jah¬

res wurde der 12jährige Sohn eines Land¬
wirts im Heuschober ermordet . Bei dem Mör¬
der handelt es sich um den Flüchtling Josef
Ludy , der sich unter falschem Namen in Süd¬
baden aufhielt und in die Ostzone geflohen
war. Dort konnte er gefaßt werden.

2Ius beti Jtatfjbarlättöern
Lebensmittelhandel

lehnt Preiserhöhungen ab
Stuttgart (lwb) . Die württemberg -badi¬

schen Verbände des Lebensmittel-Einzel - und
Großhandels veröffentlichten eine Erklärung
zu der Frage der Lebensmittelpreise . Der
Lebensmittelhandel lehne imgerechtfertigte
Preiserhöhungen entschieden ab. Wenn aber
die Preise für alle aus Getreide hergestellten
Erzeugnisse als natürliche Folge der von der
Bundesregierung verfügten Erhöhung des Ge¬
treidepreises um rund 20 Prozent entspre¬
chend angestiegen seien, so sei der Lebens¬
mittelhandel dafür nicht verantwortlich , denn
weder die das Getreide verarbeitenden Be¬
triebe noch der Handel seien in der Lage,diese Preiserhöhungen in ihrer Gewinnspanne
aufzufangen. Der Lebensmittelhandel werde
die behördlich vorgeschriebenen Verbraucher¬
preise für Zucker nicht überschreiten . Bei der
vorübegehenden Verknappung sei es jedoch
zu befürchten, daß sich der Schwarzhandel
einschalte und für Zucker Überpreise ver¬
lange.

JBel anderen einfuhrabhängigen Erzeugnis¬
sen seien die Preise von den Schwankungen
auf dem Weltmarkt abhängig. Man dürfe
— so schließt die Erklärung des Lebensmit¬
telhandels — nicht einen ganzen Berufsstand
dafür verantwortlich machen, wenn es Ein¬
zelerscheinungen vonungerechtfertigten Preis¬
erhöhungen und Übervorteilungen gebe . Die

verliert an Boden
Siedlungswerke schließen sich zusammen
Karlsruhe (lwb) . Das Siedlungswerk

„Neue Heimat“ für Nordbaden und die „Ge¬
meinnützige Siedlungsgesellschaft des Hilfs¬
werks der evangelischen Kirchen in Deutsch¬
land“ haben sich in Karlsruhe zu einer Ar¬
beitsgemeinschaft zusammengeschlossen. Beide
Organisationen stehen auf christlichem Boden .

•

Appell an den gesunden Menschenverstand
Karlsruhe (UP) . Auf einer Kundgebung

der „Deutschen Friedensgesellschafl“ in Karls¬
ruhe appellierte vor rund tausend Personen
der Vorsitzende des Karlsruher Friedensrin¬
ges, Professor Jörger , an den gesunden Men¬
schenverstand der Politiker , dem Ruf der Völ¬
ker nach Frieden stattzugeben . Professor Jör¬
ger berief sich dabei auf die christlichen Reli¬
gionsgemeinschaften und vor allem auf die
von Roosevelt und Stalin seinerzeit abgege¬
bene Erklärung , jederzeit für den Frieden
einzutreten. Das deutsche Volk berufe sich
schließlich auf das mit Zustimmung der west¬
lichen Alliierten verabschiedete Grundgesetz,
in dem jedemDeutschen das Recht der Kriegs¬
dienstverweigerung zugestanden werde.

*

„General Pitt “ kommt vor den Richter
Karlsruhe (lwb) . Der als „General Pitt *

bekannt gewordene Hochstapler Pitt Seeges
aus Karlsruhe ist am Freitag der Staatsan¬
waltschaft übergeben worden . Seeger wird sieb
in Karlsruhe wegen Hochstapelei und Betrugs
zu verantworten haben . Wie die Staatsanwalt¬
schaft in Karlsruhe mitteilt , wird der Prozeß
voraussichtlich nicht vor Mitte August statt¬
finden , da noch verschiedene Zeugen vernom¬
men werden müssen.

für einen Freispruch zu plädieren . Nicht wahr,Herr Wenk ? “ Pausewang blinzelte dem An¬
walt vielsagend zu .

Aber Wenk blieb völlig ernst . „Jawohl“
, be¬

stätigte er gelassen, obwohl nichts dergleichen
abgemacht worden war, „ich hege diese Ab¬
sicht . Wenn Sie es wissen wollen : um Chri¬
stines willen! Und für heute abend bitte ich
mich zu entschuldigen.“

Er erhob sich, verneigte sich steif (mit einem
Blick auf Vio Deeg ) und schritt zur Tür.

*

Kommissar Kersten erlebte eine Überra¬
schung . Als er am anderen Morgen das Früh¬
stückszimmer verließ, trat der Naturforscher
auf ihn zu und bat um eine Unterredung un¬
ter vier Augen . „Vielleicht gleich nebenan im
Schreibzimmer, es ist leer“, fügte Jellineck
hinzu und ging, ohne auf Zustimmung zu war¬
ten, voraus. Er nahm am Schreibtisch Platz,während sich Kersten auf einem Klavierhocker
niederließ.

„Sie haben mich da neulich verhört“ , be¬
gann Jellineck ohne Umschweife und sprach
so schnell , als ob er eine unangenehme Beichte
abzulegen hätte und die Sache möglichst rasch
loswerden wollte. „Und ich habe Ihnen von
einem Paar berichtet, das mir in der Nacht
entgegenkam.“

„Jawohl“
, versetzte Kersten gleichmütig .

Sie konnten nicht erkennen , wer die beiden
waren. Es war zu dunkel. - Nicht wahr — so
sagten Sie doch .“

„So sagte ich. Richtig. Ich habe aber noch¬
mals mein Gedächtnis erforscht. Ich bemerke,
daß in der Pension unangenehme Dinge vor
sich gehen, die mich bedenklich stimmen, Herr
Kommissar. Man mißtraut einander. Die Men¬
schen , die bisher im besten Einvernehmen
miteinander lebten, hegen plötzlich gegensei¬
tig Verdacht. Mir kommt es wenigstens so vor.
Ja , und da habe ich mir nochmals den Kopf
zerbrochen .“

So. Und ist Ihnen etwas eingefallen? “
„Ja .“
„Wer war es denn?“
Dr. Jellineck ließ sich jedes Wort erst müh¬

sam abringen. Er legte nochmals eine Kunst¬

Preissünder solle man ruhig beim Namennennen . und . zwar sowohl die Verkäufer als
auch die Verbraucher.

Unterbringung von Spruchkammerangehörigen
Stuttgart (lwb) . Der Stuttgarter Senat

des Verwaltungsgerichtshofes von Württem¬
berg -Baden hat aufgrund eines von der
Stadt Heidenheim eingeleiteten Normenüber¬
prüfungsverfahrens entschieden, daß zur Frei¬
machung von Stellen für ehemalige Spruch¬
kammerangehörige im öffentlichen Dienst
keine vom Befreiungsgesetz belasteten Perso¬
nen entlassen werden dürfen . Der Gerichtshof
erklärte eine entsprechende Bestimmung in
der Verordnung der Landesregierung zur
Durchführung des „Gesetzes zur Überführung
ier bei der politischen Befreiung tätigen Per¬
sonen in andere Beschäftigungen“ für ungül¬
tig. Diese Bestimmung schaffe die Möglich -
seit für einen Eingriff in die Rechte dritter
Personen, den das Überführungsgesetz selbst
nicht vorsehe. Die Stadt Heidenheim hatte in
Ihrer Eingabe an den Verwaltungsgerichtshof
das ganze Gesetz 917 als verfassungswidrig
bezeichnet, da es einen bestimmten Personen¬
kreis, die Spruchkammerangehörigen , bevor¬
zuge. Das Gericht vertrat jedoch die Auf¬
fassung, daß die bevorzugte Unterbringung
ehemaliger Spruchkammerangehöriger eben¬
sowenig einen Verstoß gegen die Gleichheit
aller Staatsbürger vor dem Gesetz darstelle ,
wie etwa die Vorrechte, die die Schwerbe¬
schädigten genießen.

Die Steuerrechnung beim Einkauf
Stuttgart (lwb) . Nach einer Aufstellung

des Bundes der Steuerzahler in Württem¬
berg-Baden entfallen bei einem Einkauf von
einer DM nicht weniger als 57 Pfennige auf
Steuern. Als Beispiel führt der Bund der
Steuerzahler einen Einkauf zum Verbrau¬
cherpreis von 14,38 DM an. Es handelt sich
dabei um den Einkauf von einem kg Zucker,
500 Gramm Salz , einem Viertel Pfund Kaffee,
einem Fläschchen Schnaps, zehn Zigaretten ,
fünf Schachteln Zündhölzern, 100 Gramm Ka¬
kao und 50 Gramm Tee , also vorwiegend von
hochbesteuerten Genußmitteln . Der reine Wa¬
renpreis beträgt dabei 5,75 DM, die Steuern
betragen 8,63 DM und ..die Verdienstspanne
des Einzelhandels 2,25 DM.

Bauernverband fordert neues Jagdgesetz
Stuttgart (lwb) . Ein neues Jagdgeseta

für Württ .-Baden verlangte der Bauernver¬
band in einem Schreiben an das Landwirt¬
schaftsministerium. Das Jagdgesetz müsse da¬
für sorgen, daß die Freiheit des Bauern nichl
der „jägerlich-sportlichen Willkür“ geopferl
werde. Im Interesse der Volksernährung liege
ein intensiver Kampf gegen den Wildschaden.
Aus diesem Grunde stelle sich der Bauern¬
verband hinter die Maßnahmen des Landes¬
jagdamtes im Kreis Mergentheim, wo die
Hasenplage im Interesse der vom Wildschaden
bedrohten Landwirtschaft trotz der Schonzeit
bekämpft worden sei .

Lokomotivführer Märkle ' übersah ^as Signal
Reutlingen (lwb) . Der 55jährige Loko¬

motivführer Karl Märkle, der als Führer des
Ende Juni auf dem Bahnhof Betzingen ver¬
unglückten Personenzuges festgenommen wor¬
den war , ist dieser Tage aus der Untersu¬
chungshaft entlassen worden . Die Ermittlun¬
gen haben ergeben, daß Märkle das Halte¬
signal kurz vor dem Bahnhof Betzingen über¬
sehen hatte . Märkle gab an , er habe den ran¬
gierenden Eilgüterzug kurz vor dem Zusam¬
menstoß etwa 50 Meter von seiner Lokomotive
entfernt erblickt. Es sei ihm jedoch nicht mehr
möglich gewesen, seinen Zug rechtzeitig zum
Stehen zu bringen . Märkle hatte etwa drei
Wochen vpr dem Unglück nach längerer Krank¬
heit seinen Dienst wieder aufgenommen. Nach
den Untersuchungen übersteigt der Sachscha¬
den, der ursprünglich mit 500 000 DM ange¬
geben worden war , nicht den Betrag von
200 000 DM.

pause ein. Dann aoer antwortete er : „Ich er¬
kannte Lotte Claudius.“

„Ach, die Tochter unseres Wirts? “
„Ja . Ich war im Augenblick selber über¬

rascht. Mit wem geht sie da so spät spazieren,
fragte ich mich . Und ich strengte meine Augen
an, um den Begleiter zu erkennen .“

„Aber?“
„Leider mißlang es. Der Herr hielt den Kopf

gesenkt, und es war eben — trotz des schwa¬
chen Mondscheins — doch zu dunkel. Ich hatte
den Eindruck, daß er lebhaft auf Lotte ein¬
sprach. Er war nicht viel größer als seine
Begleiterin, und mir kam es so vor, daß ich
ihn noch nie gesehen hätte . Aber natürlich
ist das nicht ganz sicher.“

Eine Weile herrschte Schweigen.
„Und wo gingen die beiden hin? “ fragte

Kersten.
„Ins Wäldchen . Das sagte ich Ihnen schon .

Mehr weiß ich nicht. Ich hatte ja keine Ur¬
sache , ihnen zu folgen .“

„Ihre Neugierde könnte Sie dazu bewogen
haben.“

„Herr Kommissar!“ begehrte Jellineck auf.
„Sie unterstellen mir Dinge , die in keiner
Weise stimmen.“

„Wieso? Als ich Sie zum erstenmal ver¬
nahm, wollten Sie doch niemand erkannt ha¬
ben ! Nun wissen Sie plötzlich , wer das Mädchen
war . Sie haben mich belogen.“

„Das ist nicht wahr ! Ich habe mich nach
reiflichem Nachdenken wieder an das Gesicht
erinnert .“

„Vielleicht denken Sie nochmals ein wenig
nach . Und sagen mir dann , wer der Mann
war .“

„Ich bedaure . Wenn Sie mir so kommen,
verweigere ich jede weitere ^ .ussage.“

„Hm . Lassen wir den Streit . Jedenfalls ha¬
ben Sie nachträglich wenigstens etwas gut
gemacht. — Kennen Sie eigentlich Lotte Clau¬
dius näher ? “

„Nein. Ich sah sie nur gelegentlich.“
„Ist sie vielleicht das, was man ein .leichtes

Mädchen “ nennt ? “
(Fortsetzung folgt)

§
KRIMINALROMAN
von Hanns Otto Stehle

28. Fortsetzung
Er brach ab und starrte wie geistesabwe¬send vor sich hin. Ein paarmal setzte er zum

Sprechen an. Es kam nichts heraus. Aber
schließlich brachte er den Satz doch über die
Läppen .

„Manchmal muß ich an die Geschwister
Deeg denken.“

„Was haben die mit der Angelegenheit zu
tun ? “

„Sie lieben Christine leidenschaftlich. Da
wäre es doch möglich . . .“

Er setzte aus, da er wieder einmal über¬
deutlich Vios Worte m sich raunen hörte:
„Ich könnte ihn mit eigener Hand töten . . .“
Dieser Ausspruch bereitete ihm mehr Qualen ,als er sich selbst eingestand. Jede Nacht , be¬
vor er einschlief, mußte er daran denken. Er
gab sich alle Mühe, einen harmlosen Sinn
herauszufinden . Aber regelmäßig mißlang die¬
ser Versuch. Und die Bemühungen endeten
meist damit , daß Wenkdie Nachttischschublade
herauszog und ein Veronal schluckte . Eine
jämmerliche Flucht ins Vergessen, die er selbst
verurteilte . Aber er konnte sonst keinen Schlaf
finden. „Jawohl , die Deegs “, wiederholte er
eigensinnig. „Ihre Anwesenheit in der Pen¬
sion erscheint bedenklich.“

Pausewang erwiderte nichts, da die Haus¬
glocke läutete . Er erhob sich und verschwand.
Nach wenigen Augenblicken trat er wieder
in die Schwelle und zwar zu Wenks maßloser
Bestürzung in Begleitung von Vio Deeg . „Hier,
mein Fräulein “

, rief er mit theatralischer
Pose, „finden Sie den Mann, der soeben von
ihnen gesprochen hat . Ein Verehrer von Ihnen,
wie es scheint. Ein komischer Verehrer aller¬
dings, denn er hat Sie soeben des Mordes ver¬
dächtigt “
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